
11Montag, 19. September 2016 Forum

ANZEIGE

Kostenspirale
vermeiden
«Kesb sieht sich selber
auf Kurs», Ausgabe vom
9. September

Dass die Kesb immermehr
Personal benötigt, liegt auf der
Hand. Bezahlt eine Krankentag-
geldversicherung hohe Leistun-
gen, kann sie die Kesb einschal-
ten und eineGefährdungsmel-
dung erstatten. Verdient der
Ehemann zuwenig und die
Ehefrau sieht sich in ihrer
Existenz bedroht, kann sie die
Kesb einschalten. Hat ein
Ehepartner nach einer Tren-
nung keine geeigneteWohn-
situation, kann der Richter die
Kesb einschalten.

Umder Kostenspirale zu
entgehen, sind zwingende
Reformen zwischen der Politik
und derWirtschaft gefordert.
Besser ist hier, imDschungel
derGesetzesflut auf einfachere
Modelle zurückzufahren und
die Stelle wieder in dieGemein-
de zurückzubeordern.

Ruedi Schweizer, Parteilose Schweizer
fürTransparenz, Obernau

Leserbild Ihr ist ein grosses Insekt ins Netz
gegangen. Bild: Josef Lustenberger, Wolhusen

EineKreuzspinnemit fetterBeute

Leserbriefe

Bitte fassen Sie sich kurz. Die
Redaktion behält sich vor, Leser-
briefe zu kürzen oder nicht zu pu-
blizieren.

HöhereUnternehmenssteuern unddie Folgen
Zur Abstimmung über die
Initiative «Für höhere Unter
nehmenssteuern» im Kanton
Luzern am 25. September»

Wir alle bezahlen die Steuer-
erleichterungen beiUnterneh-
men: Schulenwerden zwangs-
weise geschlossen, Polizisten
können nicht eingestellt werden,
die Betreuung vonMenschen
mit Behinderungwird reduziert,
Hochwasserschutzprojekte
können nicht umgesetztwerden.

Und nun schlägt die Luzer-
ner Regierung auch noch vor,
die Personensteuern zu erhö-
hen!Mit dermassvollen Erhö-
hung derUnternehmenssteuern
um0,75 Prozent kommt der
Kanton Luzern zuMehreinnah-
men von rund 40Millionen
Franken (daswar der Verlust
der Einnahmen nach der Re-
duktion der Steuern im Jahre
2012). Damit beteiligen sich in
Zukunft auch die Firmenwieder
fair an den Leistungen unseres
Staates und helfenmit, das
grosse Finanzloch zu stopfen.
Deshalb sage ich Ja zu fairen
Unternehmenssteuern.

Urban Sager, Präsident VPOD Luzern,
Luzern

Die Befürworter der SP-Steuer-
initiative reduzieren den Beitrag
der Luzerner Betriebe an die
Gesellschaft auf ihre Steuerbei-
träge. Das ist ungerecht gegen-

über der Leistung derUnterneh-
men.Denn eine solide und
prosperierendeWirtschaft ist
die ersteGrundlage für einen
hohen Lebensstandard, wiewir
ihn heute in der Schweiz haben.
Umdiesen Standard zu errei-
chen,müssenUnternehmen
fortlaufend investieren. Unter
anderem in die Schaffung von
Arbeitsplätzen und in die Aus-
bildung von Fachkräften.

Ein kürzlich von Lustat
veröffentlichter Bericht zeigt
auf, dass die Luzerner Betriebe
sich überdurchschnittlich stark
in der Berufsbildung engagie-
ren. So kommen auf 100 Be-
schäftigte imKanton Luzern
6,5 Lehrlinge. Im schweizeri-
schenDurchschnitt sind es
5,1 Lehrlinge. Die Unterneh-
men profitieren von gut ausge-
bildeten Fachkräften, denn sie
sind die Grundlage für einen
funktionierenden Betrieb und
denGeschäftserfolg.

Die Bevölkerungwiederum
profitiert von einerWirtschaft,
die in Arbeitskräfte investiert
und sie fördert. Dies zeigt die
unterdurchschnittliche Arbeits-
losenquote imKanton Luzern.

Die Befürworter der SP-
Steuerinitiativewollen aber
einenGraben zwischen Bevöl-
kerung undUnternehmen
schlagen. Das ist definitiv der
falscheWeg.

Peter Schilliger, Unternehmer,
Nationalrat FDP, Udligenswil

Trotz tiefer Unternehmens-
steuern gelang es demKanton
nicht, genügend neue Firmen
nach Luzern zu locken. Seither
jagt ein Sparpaket das andere,
trotz damals anders lautender
Versprechungen der Regierung.
Wie undwo diesmal gespart
werden soll, darüber istman rat-
los. Der LausannerUni-Profes-
sor undÖkonomMarius Brül-
hart istMitautor der Studie zum
NFA-Wirksamkeitsbericht 2012
bis 2015. Er rechnet vor, dass für
Luzern jeder eingenommene
Steuerfranken auf zusätzliche
Firmengewinne beimNFA zu
geschätztenMindereinnahmen
von 1.50 Franken führt. Also
ganz klar einNegativgeschäft,
welches sich Luzern nichtmehr
leisten kann! Laut demWirt-
schaftsmagazin «Cash» (2013)
ist Luzern heute zudemein
Mekka für Briefkastenfirmen.

DieGegner der Initiative
argumentieren gernemit
Arbeitsplatzverlust. Doch
Briefkastenfirmen generieren
keinen einzigenArbeitsplatz.
Und die neu zugezogenen
Firmen konnten den durch die
Reduktion geringeren Steuer-
ertrag bei weitemnicht aus-
gleichen. Trotz höhererWirt-
schaftsleistung stehen für die
Bewältigung der kantonalen
Aufgaben kaummehrMittel zur
Verfügung als vor zehn Jahren.

JacquelineMennel Kaeslin,
Kantonsrätin SP, Emmenbrücke

Hundewiese alsBereicherung
«Hundehalter ergreifen
die Initiative», Ausgabe vom
6. September

DieHundewiese ist nicht nur
für dieHunde und dieHündeler
eine riesige Bereicherung,
sondern auch fürMenschen, die
gerne Tiere hätten, aber keine
halten können. Ich arbeite als
Betreuerin für einenMann, der
querschnittgelähmt und auf
einen Rollstuhl angewiesen ist.
Mit ihmundmeinemBerner
Sennenhund besuche ich oft die
Hundewiese. Er geniesst diesen

Ort. Auch ich bin dankbar, dass
es ihn gibt, da ich zu Beginn
wenige Bekanntschaftenmit
Hündelern hatte. Dank diesem
Platz konnte ichmeinemHund
eine guteGrundlage für die
Sozialisierung unterHunden
bieten. Ich halte das für einen
derwichtigsten Lernprozesse,
mit denenwir dazu beitragen
können, dass sich unsereHunde
zu tollenWesen entwickeln.
Und das sollte ja auch im Inter-
esse der «Nichthündeler» sein.

Celine Acklin, Brunnen
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NEUER SUV PEUGEOT 2008

WIE FÜR D’SCHWIIZ GMACHT
Jetzt kommt das «Swiss Safety»-Pack. Ein ganzes Paket voller Vorteile für Sie. 48 Monate lang geniessen Sie eine Vollkasko-Flatrateversicherung, volle Garantie, Assistance, Wartung und Unterhalt. Das alles mit
einem 0%-Leasing. Alles inklusive bis auf Ihren Treibstoff. Entdecken Sie den neuen SUV Peugeot 2008 bei Ihrem Peugeot-Partner.

Peugeot 2008 ACCESS PureTech 82, Katalogpreis CHF 18 900.–, Cashprämie CHF 3 000.–, Endpreis CHF 15 900.–. Verbrauch kombiniert 4,9 l/100 km, CO2-Ausstoss 114 g/km, Energieeffizienzkategorie C. Leasingbeispiel: gleiches Modell, empfohlener Verkaufspreis nach Abzug aller Rabatte CHF 15 900.–, erste
erhöhte Rate CHF 4 770.–, Leasingrate CHF 249.– pro Monat, Rücknahmewert CHF 6 057.–, effektiver Jahreszins 0,04%. *Leasing- und Angebotskonditionen: Im Angebot enthalten sind das Servicepaket Swisspack Plus (Garantie, Wartung und Unterhalt, 4 Jahre) und eine Flatrate-Vollkaskoversicherung (ausgenommen
GTi und GT-Line), Leasingdauer 48 Monate, Kilometerleistung 10 000 km/Jahr. Angebot nur gültig in Verbindung mit dem Abschluss einer Vollkaskoversicherung Peugeot und dem Servicepaket SwissPack Plus für die gesamte Dauer des Leasingvertrags. Leasingkonditionen unter Vorbehalt der Akzeptanz durch
Peugeot Finance, Division der PSA Finance Suisse SA, Schlieren. Der Abschluss eines Leasingvertrags ist unzulässig, sofern er zur Überschuldung des Leasingnehmers führt. Abgebildetes Fahrzeug: Peugeot 2008 ALLURE PureTech 110 S&S, mit Sonderausstattung, Katalogpreis CHF 29100.–, Cashprämie CHF 3 000.–,
Endpreis CHF 26100.–. Verbrauch kombiniert 4,7 l/100 km, CO2-Ausstoss 108 g/km, Energieeffizienzkategorie C. Der durchschnittliche CO2-Ausstoss aller in der Schweiz verkauften Neuwagenmodelle beträgt 139 g/km. Gültig für Bestellungen bis zum 31.10.2016.

peugeot.ch

inkl. Vollkasko-
Flatrateversicherung*
inkl. Garantie*
inkl. Assistance*
inkl. Wartung und Unterhalt*

NEUER SUV
PEUGEOT 2008
Ab
CHF249.–/Mt.

Swissinfo
DasNewsportal für Ausland
schweizer steht unter Spardruck. 5
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Editorial

IhreZeitung,
neugestaltet
VonZugbisAltdorf, von
SarnenüberStansbisnach
Luzern –überall inderZent-
ralschweiz:Heute halten Sie,
liebe Leserinnen undLeser,
erstmals Ihre neu gestaltete
Tageszeitung in denHänden.
Vielleicht sind Sie überrascht,
weil Sie die LayoutAnkündi
gung verpasst oderweil Sie sich
die neueZeitung anders vorge
stellt haben. Vielleicht sind Sie
irritiert, weil der neueAuftritt
mit Lesegewohnheiten bricht.

Selbstverständlich haben wir
auch in der Vergangenheit
stetig daran gearbeitet, das
Erscheinungsbild den sich
veränderndenAnforderungen
für Gestaltung, Bild undGrafik
einsatz anzupassen. Doch nun
wurde es Zeit – erstmals seit
demStart vor 20 Jahren – für
einen komplettenNeubau.Wir
haben versucht, ein klassische
res, eleganteres Layout zu
kreieren, das die Lesbarkeit
verbessert. Nicht optischer
Firlefanz steht imZentrum,
sondern die Inhalte.

Wir haben den Zeitungskopf
komplett neu gestaltetund
auch denNamen geändert: Ihre
Zeitung heisst jetzt so, wie sie
imAlltag längst genannt wird.
Das «Neue» ist Geschichte.
Sie lesen heute die «Luzerner»,
die «Zuger», «Nidwaldner»,
«Obwaldner» oder «Urner
Zeitung». ImneuenKleid steckt
indes ein vertrauter Körper.
AmBewährten haltenwir fest,
Sie werden Ihre Lieblingsseiten
und elemente auch in der
neuen Zeitungwiederfinden.

Der «Kleiderwechsel» ist ein
guter Zeitpunkt hierfür:Wir
möchten uns bei Ihnen, liebe
Leserinnen und Leser, herzlich
für Ihre Treue bedanken. Und
wir wollen Sie auch gerne
ermuntern, unsweiterhinmit
Anregungen, Kritik und Fragen
zu bedienen. Sei dies nun zu
Inhalten undThemen oder eben
zu unseremneuen Layout.

JérômeMartinu, Chefredaktor
jerome.martinu@luzernerzeitung.ch

Jeder achte Lehrling erleidet
einenBerufsunfall

Ausbildung Jedes Jahr verunfallen gemäss der Suva 124 von 1000Lehrlingen. Jetzt
verstärkt die Versicherung die Prävention – und geht dafür in die Schule.

Alexander von Däniken

Es ist schnell passiert: Splitter
fliegen ins Auge, eineHandwird
eingeklemmt, eineHolzlatte fällt
auf den Rücken. Jedes Jahr erlei
denüber24 000Lehrlingeeinen
Berufsunfall. Das entspricht 124
von 1000 Lehrlingen. Bei den
ausgelernten Fachkräften ist das
Risiko tiefer: Hier verunfallen
rund 90 von 1000. «Auf dieses
Niveau», erklärt SuvaKampa
gnenleiterErwinvonMoos,«sol
lenauchdieLehrlingsunfälle sin
ken.»DiehäufigstenUnfallgrün
de sind gemäss der in Luzern

domizilierten Versicherung Un
erfahrenheit undUnachtsamkeit.
Aufmerksamkeit bei der Präven
tionerhofft sichdie Suvanunmit
dem zweiten Schritt einer Kam
pagne.MitHilfe von zwei Luzer
ner Berufsschullehrern ist eine
Art Gratiszeitung mit Präven
tionstipps entstanden. Schon
knappdieHälfteder 320Schwei
zerBerufsschulenhatdieZeitung
bestellt. Parallel zur Zeitung ist
ein Handbuch entwickelt wor
den. Beide Lehrmittel sollen im
Unterricht eingesetzt werden.

Der erste Schritt der Kampa
gne mit dem Namen «Sichere

Lehrzeit» ist vor runddrei Jahren
erfolgt. Seither werden Lehrbe
triebeundBerufsbildnermitPrä
ventionsmaterial beliefert.

Höhere Risiken gibt es unter
anderem inderBaubranche.Kurt
A. Zurfluh ist Geschäftsführer
derZentralschweizerischenBau
meisterverbände.Er begrüsst die
Anstrengungen der Suva: «Jede
Kampagne, welche zielführend
dazubeiträgt,Unfälle zu vermei
den, wird von Verbandsseite
unterstützt.DieLernendenmüs
sen zwingend bei Berufsbeginn
noch mehr darauf aufmerksam
gemacht werden, dass die Be

rufswelt eben nichtmehr Schule
ist und sie auchEigenverantwor
tung für sich übernehmen müs
sen.» Jeder Unfall sei ein Unfall
zu viel – ob bei Lehrlingen oder
bei Personen, welche schon län
ger im Arbeitsprozess stehen,
sagt derVerbandspräsident. «Als
Verband ist es uns wichtig, dass
die Lernenden in der Berufsaus
bildung mit den Gefahren ver
traut gemacht werden», betont
er. IndenüberbetrieblichenKur
sen werde der «Gefahr» auf der
Baustelle ein besonderesAugen
merk geschenkt und aktive Aus
bildung betrieben. 21

Jubiläum Heute vor 70 Jahren besuchte der legendäre britische PolitikerWinstonChurchill
Zürich. Bei der Fahrt im offenenWagen durch die Stadt wurde er von der jubelnden Bevöl
kerung begrüsst. Später hielt er an der Universität Zürich eine Rede, die als Ursprung der
Europäischen Union in die Geschichte einging. 2/3 Bild: Keystone (Zürich, 19. September 1946)

AlsWinstonChurchill die Schweiz begeisterteBombenanschlag
in NewYork

USA Bei einerExplosion imNew
Yorker Stadtteil Manhattan sind
mindestens 29 Menschen ver
letzt worden. Die Sicherheitsbe
hörden gehen nicht von einem
terroristischen Hintergrund der
Tat aus – wohl aber von einer
«vorsätzlichen Aktion». Einem
Behördenvertreter zufolgebetei
ligten sich AntiterrorErmittler
an den Untersuchungen. «Was
immer dieUrsachewar, dieNew
Yorker werden sich nicht ein
schüchtern lassen», sagte Bür
germeister Bill de Blasio.

Wegendes 15. Jahrestagesder
Anschläge vom 11. September
war New York gerade erst in er
höhtem Alarmzustand. Vor der
UNO-Generalversammlungdie
se Woche sollen die Sicherheits
vorkehrungen wieder verschärft
werden. Gouverneur Andrew
Cuomo kündigte 1000 zusätzli
che Einsatzkräfte an. (red/sda.) 6

ANZEIGE

Kurt A. Zurfluh
Geschäftsführer
Zentralschweizerische
Baumeisterverbände

«Wirunterstützen
jedeKampagne,
diedazubeiträgt,
Unfälle zu
vermeiden.»

Rio de Janeiro
Marcel Hug gewinnt sein
zweites ParalympicsGold. 34

Angela Merkel
Die deutsche Kanzlerin gerät
nach der Niederlage ihrer Partei
in Berlin unter Druck. 7

Ihr Partner für
Immobilienverkauf

in der Zentralschweiz

Zihlmattweg 44/1102, 6005 Luzern
041 360 50 00 / immo-cs.ch

LUZERN - ALLMEND

Garage Epper Luzern AG
Horwerstr. 81 • 6005 Luzern
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Dass die Kesb immermehr
Personal benötigt, liegt auf der
Hand. Bezahlt eine Krankentag-
geldversicherung hohe Leistun-
gen, kann sie die Kesb einschal-
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men.Denn eine solide und
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hohen Lebensstandard, wiewir
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Umdiesen Standard zu errei-
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fortlaufend investieren. Unter
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Ein kürzlich von Lustat
veröffentlichter Bericht zeigt
auf, dass die Luzerner Betriebe
sich überdurchschnittlich stark
in der Berufsbildung engagie-
ren. So kommen auf 100 Be-
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schenDurchschnitt sind es
5,1 Lehrlinge. Die Unterneh-
men profitieren von gut ausge-
bildeten Fachkräften, denn sie
sind die Grundlage für einen
funktionierenden Betrieb und
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profitiert von einerWirtschaft,
die in Arbeitskräfte investiert
und sie fördert. Dies zeigt die
unterdurchschnittliche Arbeits-
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Die Befürworter der SP-
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kerung undUnternehmen
schlagen. Das ist definitiv der
falscheWeg.

Peter Schilliger, Unternehmer,
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Trotz tiefer Unternehmens-
steuern gelang es demKanton
nicht, genügend neue Firmen
nach Luzern zu locken. Seither
jagt ein Sparpaket das andere,
trotz damals anders lautender
Versprechungen der Regierung.
Wie undwo diesmal gespart
werden soll, darüber istman rat-
los. Der LausannerUni-Profes-
sor undÖkonomMarius Brül-
hart istMitautor der Studie zum
NFA-Wirksamkeitsbericht 2012
bis 2015. Er rechnet vor, dass für
Luzern jeder eingenommene
Steuerfranken auf zusätzliche
Firmengewinne beimNFA zu
geschätztenMindereinnahmen
von 1.50 Franken führt. Also
ganz klar einNegativgeschäft,
welches sich Luzern nichtmehr
leisten kann! Laut demWirt-
schaftsmagazin «Cash» (2013)
ist Luzern heute zudemein
Mekka für Briefkastenfirmen.

DieGegner der Initiative
argumentieren gernemit
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Hundewiese alsBereicherung
«Hundehalter ergreifen
die Initiative», Ausgabe vom
6. September

DieHundewiese ist nicht nur
für dieHunde und dieHündeler
eine riesige Bereicherung,
sondern auch fürMenschen, die
gerne Tiere hätten, aber keine
halten können. Ich arbeite als
Betreuerin für einenMann, der
querschnittgelähmt und auf
einen Rollstuhl angewiesen ist.
Mit ihmundmeinemBerner
Sennenhund besuche ich oft die
Hundewiese. Er geniesst diesen

Ort. Auch ich bin dankbar, dass
es ihn gibt, da ich zu Beginn
wenige Bekanntschaftenmit
Hündelern hatte. Dank diesem
Platz konnte ichmeinemHund
eine guteGrundlage für die
Sozialisierung unterHunden
bieten. Ich halte das für einen
derwichtigsten Lernprozesse,
mit denenwir dazu beitragen
können, dass sich unsereHunde
zu tollenWesen entwickeln.
Und das sollte ja auch im Inter-
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NEUER SUV PEUGEOT 2008

WIE FÜR D’SCHWIIZ GMACHT
Jetzt kommt das «Swiss Safety»-Pack. Ein ganzes Paket voller Vorteile für Sie. 48 Monate lang geniessen Sie eine Vollkasko-Flatrateversicherung, volle Garantie, Assistance, Wartung und Unterhalt. Das alles mit
einem 0%-Leasing. Alles inklusive bis auf Ihren Treibstoff. Entdecken Sie den neuen SUV Peugeot 2008 bei Ihrem Peugeot-Partner.

Peugeot 2008 ACCESS PureTech 82, Katalogpreis CHF 18 900.–, Cashprämie CHF 3 000.–, Endpreis CHF 15 900.–. Verbrauch kombiniert 4,9 l/100 km, CO2-Ausstoss 114 g/km, Energieeffizienzkategorie C. Leasingbeispiel: gleiches Modell, empfohlener Verkaufspreis nach Abzug aller Rabatte CHF 15 900.–, erste
erhöhte Rate CHF 4 770.–, Leasingrate CHF 249.– pro Monat, Rücknahmewert CHF 6 057.–, effektiver Jahreszins 0,04%. *Leasing- und Angebotskonditionen: Im Angebot enthalten sind das Servicepaket Swisspack Plus (Garantie, Wartung und Unterhalt, 4 Jahre) und eine Flatrate-Vollkaskoversicherung (ausgenommen
GTi und GT-Line), Leasingdauer 48 Monate, Kilometerleistung 10 000 km/Jahr. Angebot nur gültig in Verbindung mit dem Abschluss einer Vollkaskoversicherung Peugeot und dem Servicepaket SwissPack Plus für die gesamte Dauer des Leasingvertrags. Leasingkonditionen unter Vorbehalt der Akzeptanz durch
Peugeot Finance, Division der PSA Finance Suisse SA, Schlieren. Der Abschluss eines Leasingvertrags ist unzulässig, sofern er zur Überschuldung des Leasingnehmers führt. Abgebildetes Fahrzeug: Peugeot 2008 ALLURE PureTech 110 S&S, mit Sonderausstattung, Katalogpreis CHF 29100.–, Cashprämie CHF 3 000.–,
Endpreis CHF 26100.–. Verbrauch kombiniert 4,7 l/100 km, CO2-Ausstoss 108 g/km, Energieeffizienzkategorie C. Der durchschnittliche CO2-Ausstoss aller in der Schweiz verkauften Neuwagenmodelle beträgt 139 g/km. Gültig für Bestellungen bis zum 31.10.2016.

peugeot.ch

inkl. Vollkasko-
Flatrateversicherung*
inkl. Garantie*
inkl. Assistance*
inkl. Wartung und Unterhalt*

NEUER SUV
PEUGEOT 2008
Ab
CHF249.–/Mt.


